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Seenrunde zieht wieder Tausende in ihren Bann
Hinter den mehr als 3500 Teilnehmern der fünften Mecklenburger Seenrunde liegt ein unvergleichliches Abenteuer. Nach all den 
Anstrengungen auf den 300 oder 90 Kilometer langen Strecken stand am Ende vor allem der Stolz, es geschafft zu haben. An 
ihrem Erfolg hatten die vielen, vielen fleißigen Helfer am Streckenrand einen Riesenanteil. Sie sorgten nicht nur für das leibliche 
Wohl, sondern munterten auch so manchen Sportler auf.

SEENPLATTE. Trotz 
etlicher Stürze bilan-

ziert Streckenchef René 
Wasmund ein „normales 
Einsatzgeschehen“ für den 
Verlauf der Seenrunde. 
Größere Karambolagen 
habe es nicht gegeben. 
Fahrer, die Unfälle er-
litten, konnten meist 
ambulant behandelt 
werden. Gehäuft hat-
ten sich Stürze nach 
einem Platzregen 
zwischen Feldberg 
und Carpin, weil ein 
Pollen-Schmierfilm die 
Fahrbahn bedeckte. 

Zwei Frauen mussten mit Knochen-
brüchen ins Krankenhaus gebracht 
werden.
Bei nötigen technischen Hilfeleistun-
gen sei es zu 90 Prozent um Reifenpannen 
gegangen, so Wasmund weiter. Verärgerte Hin-
weise von Teilnehmern gab es wegen Behinde-
rungen durch einen Transporter, der offenbar 
als „privates Begleitfahrzeug“ eines Fahrers 
oder eines Teams diente.
Einige Diskussionen hatte es vor den abend-
lichen Starts um die geforderten Reflektoren 
gegeben. Die seien für das Gesehen-Werden 
und damit die Sicherheit auf den nächtlichen 
Straßen unerlässlich, begründete Wasmund 
die kompromisslosen Kontrollen. Auf die 
Reflektor-Pflicht sei bei der Anmeldung deut-
lich hingewiesen worden. Kurzfristig stellten 

die Veranstalter unentgeltlich Reflektorband 
zur Verfügung, so dass alle Fahrer pünktlich 
starten konnten.
Die Konsequenz, mit der im Vorjahr Verstöße 
gegen die Straßenverkehrsordnung geahndet 
wurden, habe Früchte getragen, so Wasmunds 
Eindruck. Den Schilderungen von Polizei und 
Streckenposten zufolge seien Konflikte mit 
dem „sonstigen“ Verkehr ausgeblieben. Das 
spreche auch für einen zunehmenden Respekt 
anfangs unwilliger Autofahrer gegenüber der 
Seenrunde, die mit mehr als 3300 Teilnehmern 
einen Rekord verzeichnete und sich weiter auf 
Wachstum einstellen will.  sz

Stürze, Pannen, Reflektoren und ein Rekord

NOSSENTINER HÜTTE. Markus Arndt hatte 
eigentlich keine Zeit für ein Gespräch. 
Der Mann aus Nossentiner Hütte war, 
wie rund 30 andere Helfer vom Feuer-
wehrförderverein des Dorfes, komplett 
eingespannt in die Versorgung der Rad-
fahrer, die im Minutentakt allein oder 
im großen Pulk auf den Hof vor dem 
Feuerwehrgebäude rollten. 183 Kilo-
meter hatten die rund 3200 Teilnehmer 
der Mecklenburger Seenrunde (MSR) 
dort seit ihrem Start in Neubranden-
burg bereits in den Beinen. „Wir kön-
nen den Sportlern ansehen, wie die Stre-
cke schlaucht, zumal bei diesen hohen 
Temperaturen. Deshalb muss hier auch 

alles klappen“, meinte Markus Arndt, 
Chef des Hütter Versorgungsdepots. Seit 
Freitagabend waren die Hütter Helfer 
im Schichtdienst im Einsatz, damit al-
les immer vorrätig ist – Kräutertee und 
Wasser mit Elektrolyten, es gab frisch 
gebackenen Kuchen und Brühe, Cola und 
selbst geschmierte Stullen. „Die Arbeit 
macht wirklich Spaß, wir bekommen so 
viel Dankbarkeit zurück“, sagte Markus 
Arndt. Mal als Teilnehmer selbst auf die 
Strecke zu gehen, das kann sich der De-
pot-Chef nun wirklich nicht vorstellen. 
„Ehrlich, für mich wäre diese Schinderei 
nichts“, sagte Arndt.

Ein anderer Mann aus Nossentiner 
Hütte war dagegen auf der Strecke – 
allerdings um die Sportler einzusam-
meln, die entkräftet aufgeben mussten. 
Henning Kurth, ebenfalls Mitglied im 
Feuerwehrförderverein Nossentiner 
Hütte, pendelte mit dem Servicefahr-
zeug auf dem Streckenabschnitt zwi-
schen dem Dorf und Röbel. Fünf Rad-
fahrer, für die das Sportereignis zu Ende 
war, musste er insgesamt einsammeln. 
Für Henning Kurth ging es nicht allein 
darum, einfach jemanden von A nach 

B zu transportieren. „Ich 
gebe Zuspruch, ich trös-
te auch mal, man muss 
Psychologe sein, denn 
die Sportler, die auf-
geben müssen, sind 
schon sehr traurig 
und enttäuscht“, 
sagte Kurth. Er 
selbst findet die 
Seenrunde toll, 
auch weil das eine 
enorme Werbung 
für die Region sei. 
„Viele Sportler kom-
men eine Woche vor 
dem Start hierher, 
um zu trainieren, und 
bleiben nach der Seen-
runde noch eine Woche, 
um Urlaub zu machen. Ich 
denke, die Seenrunde ist längst 
ein wirtschaftlicher Faktor gewor-
den. So etwas muss man doch unterstüt-
zen“, betonte er.
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Das kühle Feuerwehrgebäude von 
Nossentiner Hütte dürften viele der 
rund 3200 Radfahrer der 
Mecklenburger Seenrunde am 
Sonnabend sehr genossen haben. Dort 
gab es ein Versorgungsdepot, in dem 
sich die Sportler stärken konnten, bevor 
es die nächsten 120 Kilometer zurück 
nach Neubrandenburg ging.

Hütter Feuerwehr löscht  
durstige Radfahrer-Kehlen

Petra KonermannVon

NEUBRANDENBURG. Ein Virus 
geht um in der Seenplatte. 
Hochansteckend: Jedes Jahr 
sind mehr Menschen davon 
befallen, die seinetwegen 
zum Teil von weit her in die 
Seenplatte kommen. Zu den 
Symptomen gehören Glücksge-
fühle, sportlicher Ehrgeiz und der 
Drang, Teil einer begeisterten und 
begeisternden Gemeinschaft zu sein: 
der Mecklenburger Seenrunde. Zur fünf-
ten Auflage des Radmarathons traten am 
Wochenende mehr als 3300 Teilnehmer 
in die Pedale; die Jüngsten 16, die Ältesten 
über 80 Jahre zählend. Ungezählt sind die 
Angehörigen, Freunde und Neugierigen, 
die sich von der Volksfest-Atmosphäre 
entlang der Strecke sowie rund um den 
Start- und Zielort im Neubrandenburger 

Kulturpark anstecken ließen.
Einer der bekennenden MSR-In-

fizierten ist Knut Heineken. Im 
vorigen Jahr hatte der Com-
merzbank-Direktor noch ge-
meinsam mit seinen Kollegen 

am Versorgungsdepot in Möllenhagen 
die pausierenden Radler verpflegt und 
war von der Stimmung so begeistert, 
dass er sich vornahm, selbst mitzufah-
ren. Als Läufer hatte er schon Marathon-
strecken bewältigt, zu Rade allerdings 
bis dahin maximal 100 Kilometer am 
Stück zurückgelegt. „Durchkommen 
und Spaß haben“, lautete daher sein 
Vorsitz für 300 Kilometer Seenrunde. 
Und für die Versorgungsstation hat er 

natürlich Kollegen gewonnen.
Im Leben von Christina Rost 
aus Wiesbaden hat sich durch 

die Seenrunde einiges verän-
dert: Im vorigen Jahr hatte 
die Juristin bei einem Preis-
ausschreiben den Start-

platz für die Frauenrunde genommen 
und dafür das Rennrad wieder zum 

Leben erweckt, das seit ihrer mit 
Leichtathletik, Turniertanz und 

Triathlon sehr sportlichen Ju-
gend ziemlich aus dem Blick 

geraten war. Inzwischen hat 
sich die 43-Jährige, die zwi-
schenzeitlich an Gewicht 
zugelegt hatte, „die Sport-
lichkeit zurückgeholt“ 
– durch den Anreiz, in 
Neubrandenburg zu star-
ten: „Das war ein Wink 
des Schicksals“, meint sie 
und nahm nach mehreren 
Wettkämpfen nun auch die 

Herausforderung der 300 Ki-
lometer an. Ihre Bilanz nach 

17 Stunden Fahrt: „Es gab Hö-
hen und Tiefen, aber es hat ge-

klappt. Der Wille zählt!“

Wer sein Fahrrad liebt, der schiebt 
es sogar über 14 Kilometer...
Mit Willenskraft unterm Wikingerhelm 
beeindruckte auch Olaf Heymuth, als 
er sein Fahrrad durchs Ziel schob. Ja 
richtig, schob: Nach einer irreparablen 
Speichenpanne in Penzlin hatte er den 
„Rest“ der Strecke zu Fuß zurückgelegt: 
14 Kilometer, drei Stunden Fußmarsch! 
Größtenteils übrigens barfuß; erst zum 
Schluss zog er die Radschuhe wieder an, 
weil der Schotter die Blasen malträtierte... 
„Ein Wikinger kämpft bis zum Schluss“, 
kommentierte der Berliner den Kraftakt.

Außergewöhnliches hat auch die Burg 
Stargarderin Angelika Schlender-Kamp 
vollbracht: Als erste Frau vollendete sie 
den Deutschland-Klassiker, ein Quar-
tett von vier Extremsport-Ereignissen. 
Wer innerhalb von zwölf Monaten die 
300 Rad-Kilometer der Seenrunde, das 
USee-Schwimmen in Düsseldorf, den 
Mainova-Marathon in Frankfurt am 
Main und den König-Ludwig-Skilang-
lauf in Oberammergau absolviert, be-
kommt das Klassiker-Diplom. Ebenso 

viel bedeutet 
der 44-Jährigen 
aber sicher die Unterstüt-
zung ihrer besten Freun-
dinnen, die sie im Ziel 
mit begeistertem 
Jubel, sprudelndem 
Sekt und einem 
eigens gefertigten 
Pokal empfingen.

Überhaupt, im Ziel: Da war 
Unterschiedlichstes willkom-
men – sei es ein erfrischendes 
Getränk, eine erholsame Mas-
sage im Zelt der Vier-Tore-Reha 
oder auch lindernde Salbe aus dem 
schwedischen Kurbad Medevi: Dort, an 
der Strecke der legendären Vätternrun-
dan, betreiben Helena und Bengt ihr 
kleines Unternehmen, dessen Produkte 
an allen Massagestationen der Radrunde 
eingesetzt werden. Erstmals waren sie 
auch mit einem Stand auf dem MSR-Ge-
lände vertreten. „Großartig habt ihr’s 
hier“, befanden sie.

Gesund und heil durch die Seenrunde 
zu kommen, war auch für die „German 
Docs“ oberstes Gebot. So nämlich lau-
tet der Team-Name, mit dem Falk Hilde-
brandt aus Neubrandenburg sowie die 
Brüder Sebastian Ansorge aus Rostock 
und Christian Ansorge aus Hamburg 
im Juni beim 5000 Kilometer langen 
„Race Across America“ an den Start ge-
hen. Mit der Tour quer durch die USA, 
durch Wüste, Gebirge und endlose Wei-
ten, werben die Mediziner um Spenden 
für den Verein Kinderhilfe Organtrans-
plantation (KiO) und werden auch für 
den Nordkurier von ihren Eindrücken 
des Extremsport-Abenteuers berichten. 
„Wir fühlen uns gut vorbereitet“, so ihr 
Fazit nach dem letzten größeren Test auf 
deutschem Boden. Wenn da mal nicht 
der „Virus“ der Seenrunde demnächst 
mit über den Atlantik dringt!
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Beeindruckend und manchmal 
unfassbar sind die Geschichten, 
die die Mecklenburger 
Seenrunde schreibt: 
Geschichten von 
Begeisterung und 
Willenskraft, von Siegen 
über sich selbst und noch 
größeren Zielen.

Super-Stimmung sorgt 
für Ansteckungsgefahr

Susanne SchulzVon

Als erste Frau hat Angelika Schlender-Kamp 
aus Burg Stargard alle vier Disziplinen des 
Deutschland-Klassikers bezwungen – und 
wurde von ihren Freundinnen im Ziel zünftig 
gefeiert. FOTO: SUSANNE SCHULZ

Rund 30 Helfer des Feuerwehrfördervereins 
Nossentiner Hütte waren im Schichtdienst 
im Einsatz, um die Seenrunde zu 
unterstützen.  FOTO: PETRA KONERMANN

FELDBERG. Die ersten Radfrauen kamen 
kurz vor 10 Uhr in Feldberg an, um einen 
Zwischenstopp auf ihrem 90-Kilometer-
Rundkurs zu absolvieren. Luise Negel, 
Kirsten Negel und Tina Osbahr roll-
ten als Trio auf dem Amtswerder 
ein. Die drei ließen sich sofort 
von der Partystimmung ge-
fangen nehmen, die die 
Helfer verbreiten. „Ich bin 
das dritte Mal dabei, es 
ist immer wieder schön“, 
sagt Tina Osbahr, die aus 
Neumünster zu Seenrun-
de angereist ist. 

Kirsten Nagel ist eben-
falls „Wiederholungstäte-
rin“ und hat mit ihrer Be-
geisterung auch Tochter 
Luisa angesteckt, die das 
erste Mal an der Seenrunde 
teilnimmt. „Unsere Männer 
machen die große Runde, sie 
sind schon Freitagabend gestar-
tet. Kurz vor unserem Start sind sie 
ins Ziel gekommen“, sagt Tina Osbahr. 
Sie freut sich, dass es so eine Radveran-
staltung in Norddeutschland gibt. „Sonst 
sind wir zur Vätternseerunde gefahren 
oder in den Süden. Mit der MSR haben 
wir das ja fast vor der Haustür“, sagt die 
Frau aus Neumünster. 

Binnen einer halben Stunde trudeln 
immer mehr Frauen ein. „Es gibt wohl 
keine, die den Stützpunkt hier links lie-
gen lässt. Die Männer auf der großen Run-
de sind da anders“, sagt Sibylle Jänecke. 
Die Physiotherpeutin ist zum fünften Mal 
mit ihrem Team dabei, um verkrampfte 

Waden und Nackenmuskeln zu lockern. 
Vom Start an bis zum Besenwagen, der die 
Nachzügler von der Strecke einsammelt, 
bieten die Physios – so nennt sich die 
Truppe, die sonst im Neubrandenburger 
Haus des Sports in einer Physiotherapie-
praxis tätig ist – ihre Dienste an. Und da-
mit jeder weiß, was sie oder ihn erwartet, 
steht auf den T-Shirts der Physios „Keine 
Gnade für die Wade“. 

Neveriner Unternehmen setzt 
auch sonst voll aufs Rad

Die Pause genießt auch 
Kathrin Clausohm. Sie 
hat einige Mitarbeite-

rinnen aus ihrem Soft-
ware-Unternehmen 
für die Seenrunde 
begeistern können. 
Ohnehin setzt das Ne-
veriner Unternehmen 
aufs Rad. Denn nicht 
nur die Frauen sind 
auf Tour. Auch ein 

Männerteam tritt bei 
der Seenrunde in die 

Pedalen. Das Unterneh-
men unterstützt auch im 

Alltag die umweltfreund-
liche Fortbewegung. „Wir 

stellen unseren Mitarbeitern 
Räder zur Verfügung. Gut 
zwei Drittel komen mit dem 
Rad zur Arbeit“, sagt Kathrin 
Clausohm. 

Insgesamt gingen 
677 Frauen auf die 90-Kilo-
meterrunde. Das sind drei 

mehr als im Vorjahr, wie Organi-
sator Detlev Koepke informierte. 
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Schlager, Jubel und Erfrischung – für 
die Teilnehmerinnen der Frauenrunde 
gab es viele gute Gründe einen 
Zwischenstopp in Feldberg einzulegen

Ausgelassene Stimmung 
am Verpflegungsstützpunkt

Heike SommerVon

Nach 45 Kilometern legen die meisten 
Teilnehmerinnen einen Zwischenstopp in 
Feldberg ein. Sibylle Jänecke sorgt bei den 
Sportlerinnen für eine lockere 
Nackenmuskulatur. FOTO: HEIKE SOMMER
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Stürze, Pannen, Reflek

Wochcheneended mmmmehhe r aals 333000 TeTeiilnenehmhmerer 
ininin ddieie PPedede alaale;e; ddddiieie JJününngsgsgsteteen n n 161616, ddie ee ÄlÄlÄlteteststenen 
übübererer 888000 JaJahhrhree zäzählhlenend.d. UUUngngngezeze ähähähltllt sssinininddd dididiee e
AnAnAngegeg hööririgegenn, Freunde undd Neuugig erigigen,
didie e sisichch vvon der Volkssfefest-Atmosphärre e 
enentlt anng g deder r r StStrreckke sowie rund um m ddeenn 
StSttart-t- uundn ZZiielolortrt iim m NeNeububraranddndenenbuburgrgere

Kuulturpark anstet ckkenen llieieeßeßen.n.
EiEinener ded r bekennn enne dden MSM R-R-InIn--

fififizizizierere teten n ist KnKnututt HHHeieieinenenekekek n.n. Im
vovov rir gegen n JaJahrhr hhhatatattetete dddererer CComom-
memem rzrzbabanknk-DDirirrekektotor nochch ggee--
mem innsaamm mit seinenn Kolollelegegen n

am Verrsorgrgunungsgsg dedepoot tt inin MMööllelenhhagagenn 
did e papaususieierer ndndenen RRadadleler rr veverprpflf legegt tt unnd 
waw r von n der Stimmung sso o bebegegeg isisisteertrtt,
dass er sich vornahm, seselblbstst mmitititzuzufafaahh-
reren. AAlsl LLäufer hattte er sschchonon MMararatthoohonnn--
sts recken bewältigtt, zuzu RRadade e alallelerdrdiningsgs 
bib s dadahih n maximal 1000 Kilomemeteer amam 
StS ücü k zurückgeleegt. „DDDuru chkommmmm enen 
unund d SpSpaßaß hababenn“,“, llauautetetete ddahaherer sseiein n 
VoVoV rsrsitz füf r r 303000 KiKilolomemeeteter rr SeSeenennrurrunddnde.e.e  
UnUnU d d füfür r did e e VeVersrsororgugungngsssstattatit onon hhhatat eer r

nanatütürlrlicichh KoKollllegegenen ggewewonneen.n
ImIm LLebebene  von CChrhrisistititinana Rosost t
auaus s WiWiessbabadedenn hahatt sisichch ddururchch 

diie Seenrundnde einiiges veräänn--
dert: Im voro igen Jahahr rrr hahhahattttttee e
die JuJ riststini  beie eeeinnemememem PPPPrerer is-
aua sssschchchchreerereibibibibennn dddenee Start-

AAls erste Fraauu hah t Angele ika Schlenendederr KKammpp
auaus Buuurgrgrg SStatargrgara d alle vier Diiszs ipplilinenenn dedes s
DeDeDeututu scschlhland-KKlassikkers bezwungen –– unund d
wuw rdddee vov n ihreeen FrF eundinnen imm Zieel zünftig
gegefeieeertrt.. FOTO: SUSANNEN SCCS HULLZ

Waden und Nackenmuskeln zu lockern. 
Vom Start an bis zum Besenwagen, der die 
Nachzügler von der Strecke einsammelt, 
bieten die Physios – so nennt sich die 
Truppe, die sonst im Neubrandenburger 
Haus des Sports in einer Physiotherapie-
praxis tätig ist – ihre Dienste an. Und da-
mit jeder weiß, was sie oder ihn erwartet,
steht auf den T-Shirts der Physios „Keine
Gnade für die Wade“. 

Neveriner Unternehmen setzt 
auch sonst voll aufs Rad

Die Pause genießt auch
Kathrin Clausohm. Sie 
hat einige Mitarbeite-

rinnen aus ihrem Soft-
ware-Unternehmen 
für die Seenrunde 
begeistern können. 
Ohnehin setzt das Ne-
veriner Unternehmen
aufs Rad. Denn nicht 
nur die Frauen sind
auf Tour. Auch ein

Männerteam tritt bei
der Seenrunde in die 

Pedalen. Das Unterneh-
men unterstützt auch im

Alltag die umweltfreund-
liche Fortbewegung. „Wir

stellen unseren Mitarbeitern 
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mehr als im Vorjahr, wie Organi-
sator Detlev Koepke informierte.
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